| Morgen⸗Ausgabe. | 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Dezember. In der heutigen Reichs 
tags ſizung ließ ſich der Reichskanzler durch Staats ⸗ 
flefretär Burchard durch Unwohlſein enlſchuldigen. 

Fürſt Bismarck leidet fortwährend an heſtigen Ge 

ſichtoſchmetzen. Die Etatoverhanblung wird vor ⸗ 
ansſichtlich heute noch nicht geſchloſſen, vielmehr 
Montag wieder aufgenommen werden. Es beab- 
ſichtigen u. A. noch die Abgg. v. Bennigſen und 
Wundthorſt zu ſprechen. Die Rede des Abg. Rich⸗ 
ter war in einzelnen Theilen ſehr wirkungsvoll, 
namentlich in der Kritik der Haltung der Regierung 
gegenüber der Zuckerſteuer und des geſetz geberlſchen 
Verſuches der Komfervativen gegenüber den Zeitge 

ſchüften. Der Parlamentswiß hat ſich bereits des 
| letzteren Geſehentwurfs bemächtigt und bezeichnet es 
5 | ale oe Aber Einführung laufmänniſcher Arbeite- 
bücher. 
3 - — Unter den Berliner Handlungsgehülfen 
macht ſich jetzt eine eigenartige Agitatlon geltend, 
die nichts geringeres bezweckt, als eine ge ſe tz liche 
Sonntagefeier herbelſuführen. Ein Komitee hat ſich 
gebildet und beabſichtigt an den Reichstag zu peti- 
Alontren, derſelbe wolle durch Geſetz eine allgemeine 
Sonntagefeier ſchaffen; ganz beſonders aber fol 
dae Geſetz den gänzlichen Schluß aller Geſchäfts⸗ 
lokale an Sonntagen ausſprechen. Das Komitee 
bat bereits in Form von Unterſchriften 6000 
Handlungsgehülfen für die Idte gewonnen. Gleich 
nach den Weibnachtefelertagen iſt die Veranſtal⸗ 
tung großer öffentlicher Verſammlungen in Aus⸗ 
ſicht genommen. Eine ganz ähnliche Agitation 
i in den Kreiſen der Arbeiter- Gewerkſchaſten im 
1 Bang. 8 
N — Die Debalte über den Belagerungszuſtand 
verſpricht diesmal intereſſant zu werden. Die So⸗ 
italdemofraten biantragen nämlich, der Reichstag 
möge erklären: daß die in dem Rechenſchafts bericht 
der Regierungen enthaltenen Gründe als zur Ver ⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes ausreichend nicht 
zu erachten ſeien. Dieſe Reſolution wird die Un⸗ 
lerſtützung der Demokraten, Polen und eines Thei⸗ 
les der Liberalen finden. Außerdem wollen die 
Sozialdemokraten von einer detalllirten Aufführung 
der gegen fie verbängten Maßregeln abſehen und 
die Angelegenheit im „höheren Stil“ behandeln, wie 
Herr von Puttkamer es im vorigen Jahre wünſchte. 
Redner werden die Abgeordneten Vollmar und Gril- 
llenberger ſein. Von den anderen Parteien haben 
bis jetzt die Abſicht zu ſprechen die Abgeordneten 
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Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Bon Karoline v. Scheidlein⸗Wenrich. 


2 V. 
5 Die Unzertrennlichen. 
N; (Schluß.) 


Wir lonnten von unferm Beiſleck aus hören, 
tete ſich die jungen Leute in lebhaftem fröhlichen 
Scplauder unterhielten. Das Mädchen, welches 
eine ſchöne Summe hat, ſang ſogar ein Lled. Doch 
allmälig wurde es im Zimmer ſtill und immer fil- 
ler, ſo daß wir aus dieſer Ruhe ſchloſſen, der 
Schlaftrunk habe ſeine Wirkung bertite gethan. 

Wu ſchlichen alſo aus unſerem Schlupfwinkel 
dervor unp öffneten die Thür des Wohnzimmers, 
aber wer beſchreibt unſern Schrecken, als wir Ca- 
mia zwar auf dem Sofa eingeſchlafen — den 
Doktor aber völlig wach vor dem Schranke ſſehen 
ſahen, der feine Apotheke enthielt und dem er viel- 
leicht ein Mittel gegen Camilla's Betäubung ent ; 
nehmen wollte. 

Als die Thür bei unſerm Eintreten knarrte, 
wendete ſich mein Herr um und ſah uns. Er ſchien 
über unſern Anblick betreten und fragte in barſchem 
Tone um unſer Begehren. 

Statt aller Antwort zog Simon ein Dolchmeſ⸗ 
Fer, welches er ohne mein Wiſſen — Gott iſt mein 
Zeuge — bel ſich getragen, und fie es dem Dok⸗ 
tor tief in die Kehle, jo daß biefer, einen einzigen 

tel ausſtoßend, zu Boden ſank und nach lurzem 
Todeskampf verſchted. Ich war außer mir, 
Gwbre es, als ich den unerwarttten, ſchrecklchen 

blies ang unſeree Unternehmens ſah, aber Simon 
| 855 lalt und ruhig. Er ſchöpfte mit der hohlen 
Vaud Slut aus der Lache, die ſich am Boden ge- 
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Sonntag, 


Wendt (Fortſchritt) und Dr. Braun (Wiesbaden), 
der ſich namentlich mit der Judikatur des Reichs 
gerich is gegen die Sozialdemokraten beſchäftigen will. 

— Ueber die vor Kurzem von der deutſchen 
Kriegskorvette „Feipzig“, Kapllän Herwig, 16 
Kanonen, unternommene Fabrt von Kiel bis Ports⸗ 
mouth, welche mit außerordentlichen Hind eruiſſen 
verknüpft war, entnehmen wir dem Beiblatt zum 
offiziellen „Marine-Verordnungs blatt“ folgende Mit- 
theilungen, welche ein lebendiges Bild von den 
Nöthen und Gefahren gewähren, denen unſere wage⸗ 
ten blauen Jungen zur See ſelbſt auf Schiffen von 
jo vorzüglicher Beſchaffenheit, wie ſie der „Leipzig“ 
eigen iſt, aus geſetzt find : 

S. M S. „Leipßg“ verließ am 19. Olto⸗ 
ber, Abends 71½ Uhr, den Hafen von Kiel, paſ⸗ 
ſirte am 21. Oktober Morgens das Skagen ⸗Feuer⸗ 
ſchiff und hatte 5 Uhr Nachmittags deſſelben Tags 
Lindesnaes-Feuerſchiff in Sicht. Da das Barome⸗ 
ter ſtelig fiel und die Luft nach ſchlechtem Wetter 
ausſah, wurden alle Vorbereitungen für ſchlechtes 
Welter getroffen. Der Südſüdoſt⸗Wind nahm denn 
auch allmälig zu, eine entſprechend hohe Ser auf- 
wühlend und erreichte gegen Abend des 22. ſchon 
die Stärke 9 — 10 bei einem Barometerſtand von 
738,2 mm. Bei dem Gegenandampfen wurden 
durch eine Ste dle Klüſendeckel weggeſchlagen, und 
drang dadurch das Waſſer buchſtäblich in Strömen 
in die Batterie ein und von dieſer welter in das 
Zwiſchendeck und die Laſten. In der Kajüte ſtand 
permanent Waſſer, zu deſſen Bewältigung umunter- 
brochen geſchöͤpft werden mußte. 

Am Abend des 23. wurden die Feuer in zwei 
Keſſeln ausgemacht und das Schiff unter Schrat⸗ 


ſegeln über Steuerbordbug beigelegt, Südweſt bis 


Süd zu Wer anliegend, die Maſchine langſam mit 
18 Umdrehungen mitgehend. 

So geſtüt, lag das Schiff vorzüglich und 
machte angenehme Bewegungen. Nachdem es dle 
Nacht über aus Südſüdweſt geweht hatte, ging der 
Wind am 23. Vormittage nach Weſt und dann 
nach Südweſt herum, Stärke 3 — 4. Der Kom⸗ 
mandant ließ deshalb ſofort Segel ſetzen und ſteuerte 
mit Dampf und Segeln Kurs auf Galloper Feurr- 
ſchlff bis zum 24. Mittags. Zu dieſer Zelt hatte 
es wieder derartig aufgefriſcht und war dabei der 
Wind nach Südſüdoſt herumgegangen, daß belge⸗ 
dreht werben mußte. Das Barometer fiel ſehr 
ſchnell und errtichte feinen niebrigſten Stand um 
6 Uhr Abends mit 332,0 mm. Oer ſich bis zum 
bildet hatte, und befleckte damit das weiße Gewand 
bee Schläſerin am Sofa, die ruhig wie ein ſchla⸗ 
fendes Kind gelegen, und nur einmal geſeufzt hatte, 
während man ihren Geliebten ſchlachtete. Dann 
legte er ihr das blutige Dolchmeſſer in den Schoß, 
wir entnahmen der Kaſſe ihren Inhalt und ent⸗ 
ſernten uns, woher Simon die mit ewig unvergeß⸗ 
lichen Worte ſprach: „Laß uns ſchlafen gehen; 
nach gethauer Arbeit iſt gut ruhen!“ 

„Und wie kam ce,“ fragte der Richter, „daß 
Ihr Schlafrunk auf den Doktor keine Wirkung 
äußerte, während die Betäubung des Mädchens eine 
ſo vollkommene war?“ 

W Wahrſchelnlich hatte mein Herr noch nichts 
getrunken, da die Flaſche noch halb voll, ſein Glas 
aber leer war, und nicht einmal den Geruch von 
Bier hatte. Mir fiel ſpäter — zu ſpät — ein, 
daß er über Kopſſchmerz Magte, wobel er immer nur 


Waſſer trank.“ 


„Seit jenem Unglücksabende lebte ich mit Si⸗ 
mon in ewigem Hader und Streit, da er wich bei 
der Theilung un ſerer Beute in jeder Welſe über 
vortheilte, und mir, wenn ich mich dagegen em⸗ 
pörte, mit der gerichllichen Anzeige einer That drohte, 
welche der Elende ſelber und allein begangen hat; 
denn ſo wahr ich ſelig zu werden wünſche und 
boffe — an dem Morde habe ich keinen Authtil. 
Und jo habe ich der Wahrheit die Ehre gegeben, 
und erwarte ruhig meine Strafe. So wahr mir 
Bott helfe, ich ward von jenem Teufel verführt, 
und wollte nichts, als mir eine Summe aneignen, 
welche mein reicher Herr leicht verſchmerzt hätte. 
Aber wer ſich vom Teufel nur an einem Haar er- 
faſſen läßt, den hat er bald ganz.“ 

Als man den gefangenen Simon in feiner 
Haft nach den Depoſttionen Anton's einem Verhör 
unterzog, läugntte dieſer zwar mit der frechſten Ruhe 
Alles rundweg ab und erklärte dieſelben für Lügen 
und einen Alt der Rache wegen der dem Anton in 
der Aufwallung ihres Streits beigebrachten leichten 


den 10 Dezember 1882. 


Orkan, Stärke 11, ſteigernde Wind ging allmälig 
dis 10 Uhr Abends auf Weſt herum, dabel war 
das Wetter jo unſichtig — was durch häufige Re ⸗ 
gen- und Hagelbden noch vermehrt wurde — daß 
man kaum eine Schiffe länge vorausſehen konnte. 
Das Schiff arbeitete bei dem hohen, aus Südſüd⸗ 
weit kommenden Seegange ſehr heftig. Um 7 Uhr 
brach das Scholhorn des Großgaffelſegels, und da 
bei dem Verſuch, daſſelbe zu bergen, auch die Gel⸗ 
taue ſämmilich brachen, jo mußte das Segel weg⸗ 
gekappt werden. Gleichzettig nahm eine See den 
achteren Drahtſtander an Steuerbord zum Ausſetzen 
der Dampfpinnaß mit über Bord und brach den 
Stahldrahtſtanderzeiſer ungefähr auf die Hälfte ſel⸗ 
ner Länge durch, wobei auch die Stopperkette und 
der eiſerne Leitblod mit über Bord gingen. Beide 
Kutter wurden von einer See ſo ſtark gegen die 
Davits gepreßt, daß der Dollbord eingedrückt wurde; 
auch die erſte Gig war mehrfach in Gefahr, weg⸗ 
geſchlagen zu wee den. 

Nur mit großer Anſtrengung gelang es, das 
ſehr heftig ſchlagende Segel ab- und ein Sturm⸗ 
gaffelſegel unterzuſchlagen. Da das Schiff ſehr 
ſtark nach Lee üderlag und mit der Leefallrtep Waſ⸗ 
ſer ſchöpfte, ſo wurden auch die Stagfock und das 
vordere Gaffelſegel, von welchem nur die Schot 
ausgeholt war, geborgen. Vor Top und Takel, 
ohne ein Stückchen Segeltuch, legte ſich das Schiff 
bei einer neu einſetzenden Bd derartig über, daß 
dae Waſſer über die Hängemattslaſten ſtrömte und 
das Schiff zum Kentern lag. Darch Auſbraſſen 
der Achterraen war man nicht im Stande, daſſelbe 
zum Abfallen zu bringen. Der Kommandant hatle 
vorher ſchon den dritten und vierten Kiſſel in Be⸗ 
hieb ſetzen laſſen, um nöthigenfalls den ausgiebig- 
ſten Gebrauch von der Maſchine machen zu lön⸗ 
nen, namentlich da der Ort des Schiffes nur 
nach Giſſung bekannt war und eine ſtarke Strom⸗ 
verſezung dei der Heftigkeit des Windes wahr⸗ 
ſcheinlich war. Nur dadurch, daß man die Ma 
ſchine mit voller Kraft anſchlagen liß, gelang es, 
das Schlff zum Abfallen zu bringen. Es richtete 
ſich wieder auf und war damit der Feitifche Moment 
vorüber. 

Um 4 Uhr Nachmittags, den 25., flaute der 
Wind alimälig ab, dabei auf Weſt herum gehtud, 
ſo daß um 8 Uhr Abends wieder Kurs geſteuert 
werden konnte. 

Der Koblenvorrath S. M. S. „Leipyig“ war 
inzwiſchen auf 15 to herabgeſunken, was einer 


Wunde — doch als ſeine Zeller genoſſen am näch⸗ 
fen Morgen erwachten, fanden fie ihn am Zenfter- 
gitter erhenkt. Er hatte dem Henker die Mühe er⸗ 
ſparen wollen. 

Und die arme, ſchwergeprüfte Camilla? Was 
that fie, als man ihr Anton's Geſtänduiß, den 
Selbstmord, womit ihr Better die Wahrheit deſſel⸗ 
ben beſiegelt hatte und ihre Freiheit verkündett ? 
Ihre Freude und Aufregung darüber waren jo zü⸗ 
gellos, daß man die Hülfe eines Arztes in An- 
ſpruch nehmen mußte, um ſie wenigſtens phyſiſch zu 
beruhigen. Dann bat fie, man möge ihre Unſchuld 
den Doktor wiſſen laſſen und ihr erlauben, noch 
einige Tage in ihrer Zelle zu bleiben, damit fie ihre 
vernachläſſigte Toilette für das Souper, zu dem er 
fie geladen habe, ruhig und ohne von Creszenz und 
Simon beläfizt und gequält zu werden, in Stand 
ſetzen könne. Ste ließ ih Papier von allen Far⸗ 
ben bringen, schnitt es in Streifen, die fie Bänder 
nannte und wähle dieſe auf ihr Kleid, Mit einem 
Wort, die verſchledenartigen Gefühle von Berzweif⸗ 
lung, Angſt, Schmerz und Freude, welche ihr In⸗ 
üeres durchtobt, hatten dem unglücklichen Geſchoͤpf 
den Verſtand gekoſtet. 

Die ſchreckliche Kataſtroyhe des Mordes hatte 
noch eln junges liebenswürdiges Geſch öpf der geiſtt⸗ 
gen Vernichtung preisgegeben, jener grauſamen 
Schweſter des barmherzigen Todes, der feine Aus- 
erwählten in füßen Schlummer wiegt und ihr Bild 
den Hinterbliebenen mit ırfigem Lichte umglebt, 
während fle ihre Opfer erbarmungslos, als Schreck⸗ 
bilder der ihrigen, über die öden Steppen des Jam⸗ 
mers und der Verzwelflung jagt. 

Die arme kleine Jenny, die ihren Verlobten, 
die Liebe ihrer Kindheit und Jugend, in ſeinem 
Blute liegen — ein unbekanntes Weib an der ihr 
gebührenden Stelle geſehen hatte — konnte jeit 
lenem ſchrecklichen Morgen weder phyſiſch, noch 
geiſtig gefunden. Die kataleptiſchen Anfälle, eine 
Folge des Schreckens, wiederholten ſich, deren feder 
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Dampfzeit von 10 Stunden mit zwel Keſſeln ent⸗ 
ſpricht. Der Kommandant entschloß fi daher, 
einen Hafen anzulaufen, um Koblen aufzufüllen. 
und ankerte am 26. 3½ Uhr Nachmittags auf 
Narmouth-Reede. 

In Narmouth wurde verſprochen, zum 27. 


Vormittage 130 to Kohlen längeſelt von S. M. 


S. „Leipzig“ zu liefern. Man wartete jedoch an 
dieſem Tage vergeblich auf das Eintreffen der Koh⸗ 
len, und als der Kommandant einen Offizier an 
Land ſchickte, um die Angelegenheit moͤglichſt zu be⸗ 
ſchleunigen, ſtellte ſich heraus, daß im ganzen Ha 
fen kein Schleppdampfer zu bekommen jet, da bie- 
jelben ſämmtlich requirirt waren, um die an der 
ganzen Küſte in großer Zabl auf den Strand ge- 
triebenen Schiffe bezw. Wracks abzuſchleppen und zu 
bergen. An ein Herausſchleppen der Lichterfahrzeuge 
mit dem Dampſpinnaß war wegen der Größe der 
eiſteren und des ziemlich hohen Stegangs wegen 
nicht zu denken. a 
Während des ganzem Tages trieben Trümmer 
von Schiffen und zerbrochenen Maſten und Spieren 
vorbei, und eine große Anzahl von Schiffen, die 
meiſtens ſehr ſtarke Havarie erlitten hatten, wurden 
von den Schleppdampfern in die Flußmün⸗ 
dung geborgen. Nachmittags, als endlich ein Dam- 
pfer die ponibel war, friſchte der Wind wleder jo 


aus Oſiſüdoſt auf und erzeugte bel der ſonſt ziem- 


lich ungeſchützten Rhede einen ſolchen Stegang. daß 


die Dampfer nicht zu bewegen waren, die Lichter⸗ 


fahrzeuge länge ſeit zu ſchleppen. 
Da die Stärke des Windes gegen Abend bis 
auf 7 zugenommen und es ſehr nach ſchlechtem 


Wetter ausſah, ließ der Kommandant, als das 


Schiff auf der Fluth ſchwalte und ſomit die ganze 
Kraft des Windes und der Fluth auf den Steutr⸗ 
bordanker kam, den Backbordanker mit 60 m 
Kette fallen und ſteckte an Steuerbord Kette bis 
auf 180 m. 

Am 28. hielt ſich der Wind bis um 3 Uhr 
Nachmittags ungefähr in derſelben Richtung und 
Stärke und ging dann auf Nordoſt zu Nord herum, 


wobei ſich feine Stärke ſehr raſch fleigerte, fo daß 


er um 6 Uhr Nachmittags wieder mit Stärke 10 
wehte. Am Land war das Signal „Sturm aus 
Nord“ gehißt. Der Seegang wuchs bald zu gro- 
ßer Höhe und Stärke, ſo daß das Schiff mit furcht⸗ 
barer Gewalt in die Ankerketten einruckte. Zur 
Unterſtützung der Ketten wurden die Seitentakel auf 
dieſelben geſchlagen und duirchgeſetzt und von einer 


——— m — 
eine größere Adſpannung, eine tiefere Schwermulh 


zurücklteß. Als die Wiſſenſchaft der berühmteſten 
Aerzte vergebens verſucht hatte, ihr im elterlichen 
Haufe die verlorne Geſundheit wiederzugeben, riethen 
fe, das arme Kind in das berühmte Irrenhaus zu 
B. P. zu bringen, da die erſte Bedingung zur Hel⸗ 


lung einer Gutes krankheit ein veränderter Aufent⸗ 


halt und fremde Umgebung fei, in der nichts am 


vie früheren Beziehungen erinnere, Die tiefgebeng⸗ 


ten Eltern brachten dem Wohl des einzigen Kin⸗ 
des das ſchwere Opfer, allein auch dieſes brachte in 


dem Zuſtand der Dulderin leine Aenderung hervor, 


bis durch Camilla's Erſcheinen ein Wendepunkt in 
ihrem traurigen Daſein eintrat und eine geheimniß⸗ 
volle Sympathie fie an das Weſen kettete, welches 
ſie das Recht hatte, zu haſſen, das aber Eugen ge- 
liebt hatte. 


Und jo bewahrte das gute, ſaufte Weſen ſelbſt 
im Wahnſinn noch den ſchönſten Zug des welb⸗ 


lichen Charakters, die Aufopferung ihrer eigenen 


Neigungen und Gefühle zu Gunfen des geliebten 


Gegenſtandes. 
Mehrere Jahre nach me nem Beſuch in B. 


P. erhielt ich ein Paar koſtbare Zeilen von der 


Hand des liebent würdigen Gelehrten, der mit feiner 
edlen Setle und ſeinem großen Geiſt fo viel za⸗ 


genden Stelen und verirrten Geſſtern ein rettender, 


leuchtender Pharus geweſen. Er ſchrieb mir unter 


Anderem, daß Jenny vor einigen Wochen einem 


Lungealeiden erlegen ji. Camilla, welche die 
Kranke, als ihre Schwäche überhand nahm, wie ein 
Kind auf ihren Armen im Korridor derumgetragen 
hatte, ſprach nach ihrem Tode kein Wort mehr, ver⸗ 
ſchmähte Speiſe und Trank, und brachte die Nächte 
und Tage in einem dunkeln Winkel kauernd zu, in 
dem man fie eines Morgens ſtarr und kalt fand. 
Ihre Freundin hatte ſie abgeholt. \ 

Mir aber wird die Erinnerung an die Unzer ⸗ 
treunlichen ſtets unvergeßlich bleiben! 


a 
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— Is der Nackt vom Donnceſtag zum Frei ⸗ 
tag wurde bei dem Gaſtwüth Mierke in Neu 
linken ein Einbruch verübt und Bettſtücke geſtohlen. 
Der Beſtohlene verfolgte ſofort die Spur des Die⸗ 
bes und in Folge deſſen gelang es auch, die ge⸗ 
ſtohlenen Betten ſchon am Frellag Morgen in Bre⸗ 
dow mit Beſchlag zu ligen. Der Dieb, ein mehr- 
fach beſtrafter Arbeiter, iſt entkommen. 

— Der Eigenthümer Th. Steffen aus 
Bredow if geſtern unter dem Verdacht verſchledener 
Vergehen gegen die Sittlichkeit in Unterſuchungshaft 
genommen. 

— Vom 3. bis 9. Dezember haben in der 
Volle küche 1650 Perſonen geſpeiſt. 

— Am Mittwoch veranſtaltet der durch! feine 
Leitungen auf dem Gebiete der klaſſiſchen Mufit 
vorthellhaft bekannte „Beamten -Orcheſter⸗ 


alten Troſſe Reſervetauſtopper angefertigt und auf ⸗ ein verſchämter Uebergang zur Goldwährung. Ee 
geſetzt. Troßdem beide Kelten gleichviel trugen, fragt ſich, ob die Schweiz und Italien auf dieſen 
brachen nicht nur die Blöcke und Haken der Seiten- Vorſchlag eingehen können. Uebrigens meldet der⸗ 
takel, ſondern ſogar von den etatsmüßigen dicken ſelbe, den Dingen ſehr nachſtehende Berichterſtatter, 
Tauſtoppern, die, ſoviel bekannt iſt, bie jept unter daß Herr Cernuschi fein Weltbeglückungsprojekt ſelbſt 
den ſchwierigſten Verhältniſſen ihre Tragfähigkeit be- als geſcheitert anſthe und ſich darin ergeben habe, 
währt haben, wurden einer buchſtäblich auseinander- die Welt, da fie nicht auf ihn hören wolle, ruhlg 
geriſſen und zwei andere jo beſchädigt, daß ſie außer ihrem Miß geſchick zu überlaſſen. Inzwiſchen bringt 
Gebrauch geſetzt werden mußten. Ebenſo wurde bei die „Trib.“ folgende auffallende Mitthellungen über 
einem beſonders heftigen Einruden des Schiffes der das nenefle Verhalten der Reichs bank⸗Lel ung: 
eiſerne Hebel des Badbord⸗Zwiſchendeckſtoppers in Seit langer Zeit ſtehen die Wechſelverhältniſſe 
der Mitte durchgebrochen. Nur dadurch, daß aus für Dentſchland jo günſtig, daß ein Goldabfluß 
ſtarken Troſſen eine größere Anzahl von Tauſtop⸗ nickt denkbar iſt, und gerade in den letzten Zeiten 
pern ſchleunigſt bergeſtellt wurde und von Neuem drängt ſich das Gold aus Rußland, Holland, ja 
Seitentakel auf die Ketten geſchlagen wurde, konnte auch aus Frankreich und England maſſenhaft nach 
das Schiff vor dem Verluſte beider Anker und Ket⸗ Deutſchland! Man ſollte denken, unſere Reichs⸗ 
ten, die dei einem Auslaufen durch den plötz⸗ bank, welche den Alarmruf der Goldnolh ergehen 
lichen Ruck zweiffellos gebrochen wären, bewahrt ließ, müſſe mit beiden Händen zugreifen, die gün- 
bleiben. ſiige Konfunktur zu benutzen; ſtatt deſſen hören wir 
Um 6 Uhr 10 Minuten kam eine wenige erzählen, daß Herr von Dechend über dieſe Mafle 
Hundert Meter von S. M. S. „Leipzig“ liegende ihm angebotenen Goldes in heller Verzweiflung ſei, 
Brigg ins Treiben und kollidirte mit einer etwas ja es And uns Klagen zu Ohren gelommen, daß 
Winter ihr liegenden Brigg ſehr ſtark, jo daß eine man dem Angebot von Gold bei der Bank, das 
zarſelben in kurzer Zeit ſich füllte und mit dem man nach dem Geſetze anzunehmen verpflichtet iſt, 
Heck zuerſt verſank, in einer Entfernung von etwa] dapurch fi zu entziehen ſuche, daß man formale 
150 m an der Backbordſeite vom Bug S. M. S. Schwierigkeiten bei der Wägung und Probirung des 
„Leipfig“. Die andere Brigg, dle, wie aus ihren Metalls erhebe, um denen, die Gold bringen, das 
ſchwerfälligen Bewegungen dervorging, auch ſchon Geſchäft zu verleiden. Wir können die Thatſache 
zum großen Theile mit Waſſer gefüllt war, trieb im nicht aus eigener Wahrnehmung behaupten, aber 
gefahrdrohender Weile auf S. M. S. „Leipſg“ verſichern, daß fie uns aus Geſchäftskreiſen gemel- 
zu. Die Maunſchaften beider Briggs hatten ſich det worden, die im Punkte des Währungeſtreites 
in ihre Böte gerettet und verſuchten S. M. S. eher auf Seite des Herrn v. Dechend als auf der 
„Leipzig“ zu erreichen, was ihnen jedoch nicht ge- entgegengeſetzten ſtehen. Freilich ſcheint Herr von 
lang, da fle von Sturm und Seegang in kurzer] Dechend von den Unglückspropheten der Silberagt⸗ 
Zeit achteraus trieben. Die einzige Hülfe, die ihnen tation ſo ganz in Beſchlag genommen, daß auch 
gewährt werden konnte, war, daß man eine Ret- ihre extravaganteſten Behauptungen bei ihm Ein⸗ 
tungsbole an einer Leine achteraus treiben ließ, aber gang finden. Hat er ſich doch verleiten laſſen, 
ohne Erfolg. Eins der Schiffsböte zu Hülfe zu ihnen zu glauben, die engliſche Bank ſtehe vor den 
ſenden, war unmöglich, und wäre dabei nur un- größten Schwieriglelten in Einhaltung ihrer Verpflich- 
nöthigerweiſe das Leben der Bootebeſatzung aufs tung der Goldzahlung. Nur ſo kann man ſich 
Spiel geſetzt. Unterdeſſen war die Brigg immer erklären, daß die Reichsbank kürzlich ihren Vorrath 
näher gekommen und drohte, mit dem fichengehlie- | von Wechſeln auf London zu Schlenderpreiſen los⸗ 
enen Theile ihres Fockmaſtes hinter die Backbord⸗ ſchlug, in einem Moment, wo umgekehrt die Gunſt 
Seltenboote zu haken, ſo daß auf S M. S. „Leip- der Wechſelkurſe für die Reichsbank eine Aufforde- 
zig“ die waſſerdichten Schotten geſchloſſen wurden rung hätte ſein ſollen, ihren Vorrath von Tratten 
und Leute mit Klappbeilen bereit ſtanden, um die auf London, mit anderen Worten ihre Hülfsquellen 
Boote zu opfern und jo wenigſiens den Schiffs⸗Iin Gold zu aus nahmswelſe vortheilhaften Bedin⸗ 
körper vor ernfllicher Beſchädigung zu bewahren. gungen zu verſtärken! Edenſo erregt es Auſſehen, 
Dieſe Vorſichte maß egeln wurden jedoch unnöihig, daß das gegenwärtig zuſtrömende fremde Münzgold 
da die Brigg mit ihrem Bug etwas Hinter dem eingeſchmolzen und zu 20. Marlſtücken geprägt wird, 
Großmaſt gegen S. M. S. „Leipzig“ trieb, dann] während es doch in feiner uſprünglichen Geſtalt 
zurückprallte und achteraus ging, fo daß der Back ⸗ gerade ſo gut zur Deckung der Noten und zur Be⸗ 
bordkutter nur einen Stoß von der Vormarsraa er- friebigumg des internationalen Geldbedarfs dienen 
hielt, der ihr keinen weſentlichen Schaden zufügte.] kann, wenn einmal die Kursverhältniſſe umſchlagen. 
Wafeſcheinlich iſt die Bligg bald darauf auch ge- Die Koſten der Umprägung find rein verloren. 
ſunlen. f — Der „Magdeb. Zig.“ zufolge ſoll der 
Miniſter des Innern die Thellung der Regierungs⸗ 
beziehe Düſſeldorf, Breslau und Oppeln beab⸗ 
ſichugen. 

— Der Kultus miniſter hat dim Abgeordneten 
kaufe die übliche Nachwelſung der ia Folge des 
Geſetzes vom 22. April 1875 eingeſtellten Leiſtun ⸗ 
gen aus Staate mitteln für römiſch⸗katholiſche Bis⸗ 
thümer und Geiſtliche zugehen laſſen. Es iſt durch 
dieſe Einſtellung von Zahlungen bis zum 15. Juni 
d. J. der Betrag von 13,426,895 Mi. 76 Pf. 
aufgeſawmelt. 


Anerkennung. 
1 N. 


Kunſt und Literatur. 


Geſang vereins“ in Wolffs Saal ein großes 
Vokal- und Jufrumental - Konzert, deſſen Ertrag 
einer Weihnachts beſchrerung für arme Kinder zu 
Gute kommen ſoll. Das Programm if abwechſe⸗ 
lungsvoll und bietet auf beiden Gebieten der Mufit 
hervorragende Nummern. Es wäre ein reicher Be⸗ 
ſuch dieſem Konzert zu wünſchen. 

— Im Stadttheater gelangt heute die be⸗ 
liebte Oper „Lohengrin“ von Wagntr zur 
Aufführung, und zwar wird darin die ntuengagirte 
Altikin Frl. Krientg vom Hoftheater in Koburg 
in der Partie der „Ortind“ dedutiren. Morgen 
findet als dritte Vorſtellang dis „Lortzin 8 
Zyklus“ die Aufführung der Oper „Undine“ 
ſtatt. — Das Bellevuetheater bringt heute das hei⸗ 
tere, immer zugkräftige Luſtſpiel „Roſen müller 
und Finke“ von Töpfer. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Wir können nicht umhin auf einen großen 
Uebelſtand aufmerkſam zu machen, der bel den flar- 
ken Schneefallen dieſer Tage fig ganz beſonders 
auffällig gemacht hal. — Es betrifft die Straßen ⸗ 
übergänge und namentlich heben wir hervor die 
Uebergänge vom Duhr ſchen Haufe, Pöllßerſtraßen⸗ — (Bü Biemarck breiſacher Großvater 1) 
Ecke, nach dem gegenüberltegenden Dutwer'ſchen Dem Wurklichen Legatlonsraih von Ranß au, 
Haufe und den Anlagen. Die Strafeneijendapn | Schwiegzerſohn des Fürſten Reichskanzlere, iR am 
hält ihren Fahrweg ſchneefrel, ebenſo werden ande ⸗ Mittwoch Abend ein kräftiger Knabe geboren 
verfeits die Trottotrs paſſirbar gehalten, aber bis] worden. 
letzt scheint noch nicht daran gedacht zu fein, auch — (Ein Wechſel per Kahn präſentirt.) Der 
die obtnerwähnten Uebergüänge nur einigermaßen | erfle Beſuch, welchen ein Einwohner von Neufadt 
ſchneefrei zu machen, troßdem die Kommunikation in den Tagen der Urberſchwemmung verhielt, war 
ee gebieteriſch fordert. Wie geſundhettegefährlich eo] der eines Abgeſandten elner Münchener Bank, 
iR, wenn die Schulkinder mit naſſem Schuhmug welcher ihm per Nachen einen Wechſel präſentirte! 
ſtundenlang in der Schule ſitzen müſſen, wenn bie — (Schiller in Goldberg) In Goldberg 
weiblichen Paſſanten bis am die Kabchel im Schnee wurde von einer gegenwärtig dort gaſtirenden Ge⸗ 
maten müſſen, wenn ſogar Männerſtiefel die Naſſef ſellſchaft am 1. Dezember „Maria Smart gege- 
turchſchlagen laſſen, ſo bedarf es wohl nur der ben. Ei bortiges Blättchen kündigte die Borfel- 
Anführung dieſer Thaiſachen, die zuſtändigen Be⸗ lung mit folgenden Worten an: „Morgen kommt 
hoͤrden, aus geſundheltlichen Rückſichten, dringend „Marla Smart“, ein Schauspiel, großartig in jei- 
zur Abhülfe anzurufen. L. nen Abwechſelungen, zur Aufführung. Großartig 

in ſeinen Abwechſelungen! In welcher Klaſſe ma 
Stadt⸗ Theater der Schreiber dieſer Worte ſeine gewiß recht er 
Um in unſerem Stadttheater beim Auftreten 


nenvolle Schülerlaufbahn deſchlsſſen haben? 
eines Gaſtes ein gut beſuchtes Haus zu erztelen, 
müßte die Direltion eigentlich immer mit dem Te legraphiſche Depeſchen. 


ee e nenen een e eee "r 
5 Oo, zember. er Waſſerſtand des 
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üben. An der Wahl der zur Aufführung gelan- 
„ Bingerbrück 420 Zim., derjenige der Moſel bei 
genden Werke liegt ce leider nicht. Wagners 85 urn 4 gin. 3 8 ö 


Tannhänſer“, fo wundervoll die Oper if 

und ſo groß E darin zu überwindenden Schwie⸗ Wien, 9. Deyember. Das Abgeordnetenhaus 
rigkeiten auch find, erzielte hier ſelbſt bei vorauezu⸗ 
ſehender vorzüglicher Wiedergabe nur „dann Häu⸗ 
ſer“, wenn er als piece de resistance eints Gaſt- 
ſpiels angekündigt wurde. Oft haben wir dieſe 
Erfahrung gemacht und am Freitag abermals. Wie 
häufig haben wir den Sängerkrieg vor leeren Bän- 
ken aue fechten giſehen! Nun Golt Lob, daß we⸗ 
nigſtens das letzte Gaſiſpiel dis Hern Labatt 
von der Hofoper in Wien ein ſtattliches Haus zur 
Folge Hatte, und wahilich nur zu bedauern wäre 
es geweſen, wenn ein lleinerer Theil unſerer Muſik 
liebhaber dieſes Genuſſes theilhaſtig geworden wäre. 
Die Vorſtellung war, kleine bel einer erfiem Auf- 
führung in der Saiſon unvermeidliche Schwächen 
abgerechnet, eine ganz aus gezeichnete. Schon bie 
tadtlloſe Ausführung der Ouvertüre trug der Ka⸗ 
pelle und ihrem Dirigenten Herrn Karl Go ge 
nachhaltigen Belfall ein. Die Aufführung ſelbſt 
It ein wenig unter einer anſchtinend jetzt akut 
werdenden Heiſerkeit der Frau Heine 
linter (Benne) und einiger allerdings kaum 
intſchuldbaren muſikaliſchen Vergehen — Verbrechen 
wäre richtiger — des Herrn Selzburg. Der 
Wunſch nach einer Abdankung dieſes Landgrafen 
bemächtigte ſich nach dieſen horribelen Kühnheiten 
dis ganzen Auditoriume. Wir lönnen te uns 
nicht verſagen, zu bemerken, daß beide vorgenann⸗ 
ten Mitglieder unſerer Bühne gegen das Vorfahr 
bedenkliche Rückschritte gemacht haben, oder ſollten 
wir ihre Schwächen im Vorjahre zu ſehr mit dem 
Mantel der Liebe zugedeckt haben? Nur einem 
Schiütt vom Wege erlaubte ſich einmal Herr Set- 
tekorn, deſſen Wolfram trotzdem indeſſen als 
eine ganz prächtige Leiſtung bezeichnet weiden muß. Die 
wundervollen Stimmmitteln (auch das aue drucksvolle 
Spiel) kamen hier wieder einmal zur vollſten Geltung. 
Sehr Angenehmes im Solo wie im Enſemdle bo⸗ 
ten die Herren Bußmann (Walther) und Gle⸗ 
finger (Biterolf), deſſen Regie ebenfalls höchſter 
Anerkennung werth war, als auch Herr Fro⸗ 
ned (Heinrich). Fil. Lichtenegg's Eliſabeth 


Alten. Montag: Stadttheater: „Undine.“ 
Rom. Zauberoper in 4 Alten. 


Strauß — ts verlautet übrigens noch nach 
träglich, daß beide Ehegatten im Emverſtändniß ein 


Verſöhnungeverſuche vorgenommen, deren lehter die⸗ 


dem Wunſche der Scheldung, wonach bei der Er- 
folgloſigkeit dis letzten Verſöhnungeverſuchte die 
Scheldung des Hern Strauß von ſeiner Gattin 


Strauß wud ſich in nächſter Zeit mit Herrn Di⸗ 


vemählen; auch von Johann Strauß heißt es, 
doß er demnächſt wieder cine neue Ehe eingehen 
werde. 


Vermiſchtes. 


Gleich nachdem die oben erwähnte Brigg in 
einiger Entfernung von S. M. S. „Lelpfig“ ge 
funfen war, ließ der Kommandant den Backbord⸗ 
richtanker mit ganz kurzer Kette fallen, um beim 
Schwalen einen jo klein en Kreis zu deſchreiben, daß 
eventuell das Heck noch frei von dem geſankenen 
Wack käme. Jedoch ſtellte ſich bald heraus, na; 
mentlich da das Wrack noch etwas getrieben war, 
daß dieſe Maßregel nichts helfen konnte. Es wurde 
daher versucht, beim Kentern des Stromes durch 
Setzen des Beſahns und dadurch, daß man zur 
Unterſtützung der Ruderwirkung die Maſchine an⸗ 
ſchlagen ließ, mit dem Schiffe jo zu ſchwalen, daß 
ee nicht über das Wrack lam. Jedoch waren 
Strom und Seegang mächtiger, das Schiff wurde 
auf das Wrack zu getrieben und ſchwaite über das- 
ſelbe hinweg. Die Waſſertieſe war ſo beträchtlich 
(18 m), daß nur die Maſten des Wracks mit dem 
Schiffs körper S. M. S. „Leipzig! in Berührung 
gekommen fein können, und es if möglich, daß 
einige Kupferplatten verletzt worden find. 

Nachdem die nächſte Umgebung S. M. S. 
„Leipzig“ auf dieſe traurige Weiſe geklärt war, be⸗ 
Rand nur noch die Gefahr des Tretbens; drei 
Anker lagen im Grunde, der vierte war klar zum 
Fallen, und bei Einſetzen der Fluth, wo Wind und 
Strom auf die Kette wirkten, wurde jedesmal Dampf 
aufgemacht. 

Wie ſpäter in Erfahrung gebrache wurde, if 
eine ſehr große Anzahl von Kauffahrteiſchiffen bel 
dieſem Sturme zu Grunde gegangen; es ſollen bei⸗ 
ſpielswetſe allein in der Nahe von Narmouth auf 
eine Diſtan; von 15 Stemeilen 18 Kauffahrtel⸗ 
ſchiffe auf den Stand getrieben ſein. 

Erſt am Nachmittage des 29. flaute der Wind 
ab, indem er auf Nordweſt herumging; der Back⸗ 
bordrüſtanler wurde gelichtet, kam aber obne Stock 
derauf; er if wahrſcheinlich auf die Kette des 
Wracks gefallen und der Stock hlerbel verloren ge⸗ 
en. 

Endlich am 30. Nachmittags konnten die 
Kohlen längsſeit gebracht und übernommen werden, 
doch war dies noch immer wegen des hohen See 
ganges eine mißliche Sache und namentlich, da der 
Wind gegen Mittag wieder an Stärke zunahm. ßen haben geſtern in ihrer Wohnung im königlichen 

— Während die deutſche Gilberagitation be- | Stadiſchloſſe zu Potsdam das Hochzeits geſchenk der 
ſirellet, daß Frankreich durch die Berſtärkung feines | Provinz Pommern entgegen genommen. Dr. Fihr. 
Ooldbaarſchaßes in der Bank und duich die Hoff- v. d. Goltz, Landes direktor der Provinz Pommern, 
nungeloſigkeit der Münzkonvention dazu gelangen ſowie der Präſtdent des Abgeordnctenhauſes von 
Tune, ſich zur Goldwährung zu entſchließen, und Köller, waren als Deputation mit der Ueberreichung 
Deutſchland den Vorſprung abzugewinnen, liegt eine] der Gabe vetraut und wurden zu dieſem Zwecke 
bezeichnende Aeußerung vor, daß dieſer Gedante be. geſtern Nachmitta. 5 Uhr vom prinzlichen Paare 
reits in Frankreich in keimen beginnt. Der be⸗ in Audienz empfangen. Zwei große, ſchön ausge⸗ 
rühmte Chemiker Dumas, wohl der angejehenfte ſtattete Eichenholglaſten bergen das werthvolle Ge⸗ 
Vertreter des franzöſiſchen Bimetallismus, hat, wie ſchenk, welches aus 50 ſilbervergoldeten, in reicher 
bie „Whrg. Korr.“ erfährt, vor einiger Zelt den getrlebener Arbeit ausgeführten Tellern, ſowie 50 iſt uns nicht mehr fremd, ſie verdient gleiche Belo- 
Aneſpruch geifan, man müſſe amgefihts des um- | Deffertbefleden — Meſſer, Gabel, Löffel — gleich öigung wie im vorigen Jahre, ecbenſo beftiedigte 
 seitbaren Scheiterns der Müszlonferenz auf neue Art beſieht. Nach den Entwürfen des Hern Fil. Hoffmann (Hüte) wieder vollkommen, 
Maßregeln finnen und hat vorgeschlagen, die Stan- | Baurath Heyden von O. Zacharias modelllrt, wur⸗ Nach dem von uns ſchon über ſeinem „Eltaſar 
ten der lateiniſchen Unlon möchten übereinkommen, ren sämmtliche Gegenſtände in den Werkſtätten und „Raoul“ abgegebenen Urtheil des „Meiſter⸗ 
dem Silber die Zahlungefähigkeit nur bis zum Be- der Hofgoldſchwiede Sy & Wagner in Berlin ge- und muſterhaft“ bleibt uns über den Tannhän⸗ 
nn Hg von 200 Franken zu laſſen. Das wäre nur arbellet. fer des Herrn Labatt nur noch die Bemerkung 


Ausland 


Paris, 8. Dezember. Das Leichenbegängniß 
Louis Blanc's findet wahrſcheinlich erſt am Diens⸗ 
tag ſtatt. Die Präfldenten der vier republllaniſchen 
Fraktionen fin» als Komitee zuſammengetreten be⸗ 
hufs Ordnung der Feierlichkeit. Eine Rede Victor 
Hugo's am Grabe wird erwartet. 

Geſtern fand im Grand Hotel ein großes 
Diner von ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen unter 
Vorſitz Pouptrs Quertler's ſtatt. Den bekannten 
Vorkämpfern der Sache des Schutzzolls, Feray und 
Meline wurden Ehrengeſchenke überreicht zum Dank 
für ihre Verdierſte bei den Debatten über den Zoll⸗ 
tarif. Die Redner betonten, daß fie zwar bel letz⸗ 
teten beſiegt, doch nicht geſchlagen ſeien, und daß 
die Zukunft den Schutzzöllnern gehöre. 


Debatte angenommen. 

Stockholm, 9. Dezember. Der Großherzog 
und die Großherzogin find geſtern Abend von hier 
abgertiſt und wurden von dem König, der Köni⸗ 
gin, dem Kronprinzen, ſowie den Prinzen Oskar, 
Karl und Eugen nach dem Bahnhoft begleitet. 
Auf letzterem hatten ſich die ſchwediſchen und nor⸗ 
wegiſchen Staatsräthe, der Reichs marſchall, der deut ⸗ 
ſche Geſandte, höhere Militärs, die Spitzen der Be⸗ 
hörden und eine große Vollsmenge zur Berabſchie⸗ 
dung eingefunden. Bel der Abfahrt des Zuges 
brachte der Oberſt Statthalter Freiherr von Ugglas 
ein Hoch auf den Großderzog und die Großberro⸗ 
gin aus, welches von der Vollsmenge mit enthuſta⸗ 
ſtiſchen Hurrahs beantwortet wurde. 

Petersburg, 9. Dezember. Zu dem geſtrigen 
Georgsordenefeſte erſchlenen der Kaiſer und die 
Kaſſerin aus Gatſchira gegen 11 Uhr Vormittage. 
Um 12 Uhr degann die Feier, welcher alle Mit 
glieder der kaiſerlichen Famille beiwohnten. Groß ⸗ 
fürſt Wladimir kommandirte die Feſtparade. Nach 


Provinzielles. 

Steitin, 10. Dezember. Hat ſich ein Schuld⸗ 
ner von einem Gericht, bei welchem er nicht ſeinen 
allgemeinen Gerichtsſtand hat, zur Zahlung der 
Schuld verurtheilen laſſen, ohne den Einwand der 
Unzufländigfeit zu erheben, und beantragt ſodann 
der Gläubiger bei dieſem unzuflänbigen Gericht die 
Ueberweiſung einer Forderung jenes Schuldners 
gegen einen Dritten von dieſem Drltiſchuldner auf 
ſich, jo kann nach einem Urthell des Reichs ge 
richte, V. Ziviljenais, vom 11. November d. J., 
der Drittſchuldner den Einwand der Unzuſtändig leit 
und ſomit der Ungültigkeit des ganzen Verfahrens 
erheben. 

— Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preu⸗ 


früher, in den unteren Korridiren die Speiſung der 
Uatermilitärs, welche im Beſitze von George kreuzen 
find. Der Kaiſer umſchritt alle Tiſche und brachte 
die Geſundheit der Delorirten aus, deren Zahl 
1600 beträgt. Abende fand im Nikolatſaal ein 
großes Diner für die Georgeritter ſtatt. Der Kai- 
ſer ſaß zwiſchen den Feldmarſchällen Großfürſten 
Nikolaus und Michael und brachte Toaſte aue. Der 
erſte lautete: „Ich trinke auf die Geſundhelt un ⸗ 
ſeres älteſten Georgeritters Sr. Majtſtät des Kal⸗ 
ſers Wilhelm“, und der Zweite: „Auf die Geſund⸗ 
heit der anweſenden und abweſenden Georgortiter“. 
Dieſe Toaſte wurden mit einſtlmmigem enthuflafi- 
ſchem Hurrah von allen Feſtthellnehmern aufge⸗ 
nommen. 

Konſtantinopel, 9. Dezember. Wie dem 
„Reuter ſchen Bureau“ gemeldet wird, hat der Sal 
tan vor der Stlamlilfeler Fuad Pula durch Oz⸗ 
man Paſcha zu ſich rufen laſſen. Fuad gab babe 


ten fi nur gegen beſtimmte Puſonen in der Um⸗ 
gebung des Sultaus gerichtet, von denen er an⸗ 


des Sultans zuwiderhandelten. 


r K UT a eG re ME TEE 
een re err De f A ve 


übrig, daß der auögggeiänite Sänger wieder ein 
genialer Schauſpieler war. Wir haben nur 
noch Herrn Perotti im Gedächtniß, der dieſe ſchwie⸗ 
rige Partie annähernd fo lünſtleriſch vollendet ge⸗ 
ſpielt Hatte, als Labatt — Albert Niemann nicht 
ausgenommen! Ueber den Sänger ließe ſich 
eher rechten, jo entzückend kunſtgerecht dieſer hohe 
Heldentenor par excellence feine Aufgabe auch 
löſte. Zehnmaliger Hervorruf bekundete den Er⸗ 
folg, den Herr Labatt als Tannhäuſer erzielt hatte. 
Auch das heimiſche Perſonal, Herr Settekorn in 
erſter Reihe, wurde durch mehrmaligen wohlverdien · 
ten Hervorruf belohnt. Die Chöre verdienen volfie 


Berein" unter Mitwirkung des „Stettiner Theater für inte. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Oper in 3 Akten. Bellevue: 
„Roſenmüller und Finke.“ Original -Luſiſp. in 5 


Die Scheidungsaffalre Johann 


Geſuch um Scheidung eingerticht hatten — dürfte 
demnächſt ihren Adſchluß finden. Das Gericht hat 
im Sinne dee Giſetzes die drei vorgeſchriebenen 


ſer Tage ſtaltfand. Beide Ehegatten beharrten auf 


ausgeſprochen werden wid. — Fran Angelica 


rektor Franz Steiner vom Theater an der Wien 
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bat das Zmonatliche Steuerproviſorſum ohne jche ö 


Berfiherungen feiner unbedingten Ergebenheit gegen 
den Sultan und bemerkte, feine Atußerungen hät- 


nehme, daß Re in böswilliger Abſicht den Inttreſſen 


E 


S 
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Beendigung der glänzenden Zeremonie erfolgte, wie e 


